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Vorbemerkung 

Die HA Hessen Agentur GmbH fertigt im Rahmen ihrer laufenden Branchen-
beobachtung im Auftrag des Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und 
Landesentwicklung Branchenprofile für bedeutende hessische Industriezweige an.  

Ziel dieser Profile ist es, in kompakter Form einen datengestützten Überblick über 
Bedeutung und Entwicklung der betreffenden Branchen in Hessen (auch im Ver-
gleich zu Deutschland insgesamt) zu bieten. Hierbei beschränken sich die Angaben 
keineswegs auf Beschäftigung, Umsatz und Zahl der Betriebe. Darüber hinaus wird 
die internationale Verflechtung anhand von Direktinvestitionen und Außenhandel 
aufgezeigt und die regionale Verteilung der Branche – soweit es die Datenlage er-
laubt – dargestellt. Auch wird eine Übersicht über bedeutende Unternehmen bzw. 
Betriebe der Branche in Hessen gegeben. Forschung und Entwicklung sowie Aus-
bildung werden ebenfalls thematisiert. Ein Ausblick über die weiteren Entwicklungs-
perspektiven rundet die Branchenprofile ab. 

Das vorliegende Branchenprofil „Chemische Industrie in Hessen“ erscheint in ak-
tualisierter Auflage. Des Weiteren sind auch die Branchenprofile „Maschinenbau in 
Hessen“, „Elektroindustrie in Hessen“ und „Automobilindustrie in Hessen“ in neuer 
Auflage erschienen. 

Alle genannten Veröffentlichungen stehen auch als kostenloser Download im In-
ternetauftritt der Hessen Agentur (www.hessen-agentur.de) unter Veröffentlichun-
gen (Rubrik Gutachten) zur Verfügung. 
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Bedeutung der Chemischen Industrie in Hessen im Überblick 

• 57.375 Beschäftigte waren in der Chemischen Industrie Hessens im Jahr 
2006 tätig.1 Die Branche ist damit nach der Elektroindustrie der zweitgrößte Ar-
beitgeber unter den hessischen Industriebranchen. 13,2 % aller Beschäftigten 
der Chemiebranche in Deutschland haben ihren Arbeitsplatz in Hessen.  

• In Hessen waren im Jahr 2006 187 Betriebe der Chemischen Industrie ansäs-
sig. Der größte hessische Chemiestandort – sowohl gemessen an der Anzahl 
der Betriebe als auch der Beschäftigten – ist Frankfurt.  

• Bedeutende Unternehmen der Chemischen Industrie mit mehr als 1.000 Be-
schäftigten in Hessen sind u.a. Merck, Sanofi-Aventis, Evonik Degussa, Procter 
& Gamble, K+S, Clariant, Abbott, Celanese, Lilly Pharma, Caparol, und B. 
Braun Melsungen.2 

• Die Chemische Industrie ist die mit Abstand umsatzstärkste Branche des Ver-
arbeitenden Gewerbes in Hessen: Sie erwirtschaftete im Jahr 2006 einen Um-
satz in Höhe von 20,2 Mrd. Euro. Gemessen an der realen Bruttowert-
schöpfung trug im Jahr 2004 die Chemische Industrie 3,9 % zur Wirtschafts-
leistung Hessens bei. 

• Produktionsschwerpunkt der Chemischen Industrie in Hessen ist die Herstel-
lung von pharmazeutischen Erzeugnissen, auf die 47,1 % des Chemie-
umsatzes des Jahres 2006 entfällt. 

• Die Exportquote der hessischen Chemiebranche, d.h. der Anteil des Aus-
landsumsatzes am Gesamtumsatz, beträgt 62,2 %: Im Jahr 2006 wurden 
12,6 Mrd. Euro Umsatz mit dem Ausland erwirtschaftet. Damit ist die Chemi-
sche Industrie Hessens stärker international ausgerichtet als die Branche auf 
Bundesebene (Exportquote 54,3 %). Die USA sind sowohl der wichtigste Ab-
nehmer als auch der wichtigste Lieferant. Der Direktinvestitionsbestand der 
Chemischen Industrie Hessens im Ausland betrug zum Jahresende 2005 
8,4 Mrd. Euro. Im Gegenzug hatten ausländische Investoren 7,6 Mrd. Euro in 
der hessischen Chemie angelegt. 

 
1 Mit Ausnahme der Angaben zu einzelnen Unternehmen und zur Ausbildung beziehen sich alle Angaben zu Beschäftig-

ten, Betrieben und Umsätzen für Hessen, andere Bundesländer und Deutschland auf Betriebe von Unternehmen mit 
mindestens 20 Beschäftigten. Informationen zu einzelnen Unternehmen (z.B. Zahl der Mitarbeiter, Produktpalette, Markt-
position) beruhen auf Recherchen der Hessen Agentur (Internetauftritte der Unternehmen, Presseartikel, Unternehmens-
datenbanken wie z.B. MARKUS, Anfrage bei den Unternehmen usw.) 

2 Bei B. Braun Melsungen ist zu beachten, dass das Unternehmen seinen Tätigkeitsschwerpunkt in der Medizintechnik hat 
und somit wirtschaftszweigsystematisch nicht der Chemischen Industrie zugeordnet wird.  
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• Die Chemische Industrie ist die Industriebranche Hessens mit den höchsten 
Aufwendungen für Forschung und Entwicklung (mehr als 1,6 Mrd. Euro im 
Jahr 2006). Durch eine besonders hohe Innovationskraft zeichnet sich unter 
den Chemiesparten die Biotechnologie aus. 

• Zum Wintersemester 2006/07 waren 4.363 Studierende der Chemie und 
Pharmazie sowie 5.196 Studierende der Biologie an den hessischen Hochschu-
len eingeschrieben. Die Chemiebetriebe in Hessen beschäftigten im Jahr 2006 
2.319 Auszubildende. 

Chemische Industrie in Hessen: Wichtige Indikatoren im Überblick 

Zum Vergleich: 

Elektro-
industrie*  

Automobil- 
industrie** 

Maschinen-
bau  absolut 

Anteil am 
Verarbeitenden 

Gewerbe 
Hessens in % 

Anteil an 
Chemischer 

Industrie 
Deutschlands in % 

absolut 

Beschäftigte (2006) 57.375 14,3 13,2 60.072 49.287 55.694 
Betriebe (2006) 187 6,4 10,0 396 65 496 
Umsatz (in Mill. Euro, 2006) 20.197 21,2 12,5 11.492 13.108 10.963 
Auslandsumsatz  
(in Mill. Euro, 2006) 

12.569 29,3 14,3 4.925 7.223 5.848 

Bruttowertschöpfung  
(in jeweiligen Preisen,  
Mill. Euro, 2004) 

6.979 20,8 14,5 4.973 - *** 4.226 

FuE-Aufwendungen  
(in Mill. Euro, 2005) 

 1.626 45,5 25,6    455 - ***    278 

*  Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik  
**  Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen  
*** Für diesen Wirtschaftszweig werden keine Angaben veröffentlicht. Die Bruttowertschöpfung für den übergeordneten Wirtschaftsbereich – 

Fahrzeugbau – summiert sich auf 4.365 Mill. Euro und die FuE-Aufwendungen betragen 953 Mill. Euro, wobei sich der Umsatzanteil der 
Automobilindustrie am Fahrzeugbau auf 89 % beläuft. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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Beschäftigte 

Die Zahl der Beschäftigten in der hessischen Chemieindustrie lag im Jahr 2006 bei 
57.375, was 14,3 % der Beschäftigten des Verarbeitenden Gewerbes in Hessen 
entspricht. 13,2 % aller in der Chemischen Industrie in Deutschland tätigen Perso-
nen haben damit ihren Arbeitsplatz in Hessen. Die Beschäftigtenzahlen gehen je-
doch in Hessen wie in Deutschland insgesamt im Untersuchungszeitraum zurück. In 
Hessen war die Zahl der Beschäftigten in der Chemischen Industrie im Jahr 2006 
um etwa 10 %, in Deutschland um etwa 7 % niedriger als noch 2000. In Hessen 
vollzog sich der Arbeitsplatzabbau in der Chemieindustrie langsamer als im hessi-
schen Verarbeitenden Gewerbe insgesamt, auf Bundesebene in etwa gleich schnell. 
Ungeachtet des Beschäftigungsrückgangs ist Deutschland nach wie vor mit deutli-
chem Abstand der wichtigste Chemiestandort innerhalb der EU. Von den 1,7 Mill. 
Personen, die im Jahr 2006 in der EU-25 in der Chemischen Industrie beschäftigt 
waren3, hatten 436 Tsd. ihren Arbeitsplatz in Deutschland und 57 Tsd. in Hessen.  

Entwicklung der Beschäftigung in der Chemischen Industrie und im Verarbeitenden Gewerbe in 
Hessen und Deutschland 2000-2006* 

80

85

90

95

100

105

110

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

20
00

=1
00

Hessen Chemische Industrie                      57,4
Deutschland Chemische Industrie            436,0
Hessen Verarbeitendes Gewerbe             402,6
Deutschland Verarbeitendes Gewerbe  5.811,6

  Beschäftigte 2006 (in 1.000)

 
* Die Vergleichbarkeit der Angaben für die Jahre 2002 und 2003 ist nicht vollständig gegeben, da die amtliche Statistik 
Anpassungen vorgenommen hat. Die Verzerrungen betragen jedoch lediglich wenige Prozent. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Die Beschäftigungsentwicklung in der Chemischen Industrie ist teilweise von Unter-
nehmensumstrukturierungen beeinflusst. So sind viele Industrieparks in Hessen aus 
Standorten großer Chemieunternehmen entstanden. Herausragendes Beispiel hier-
für ist der Industriepark Frankfurt-Höchst, der – wie auch der Wiesbadener Indust-
riepark Kalle-Albert – im Laufe der Umstrukturierung der Hoechst AG als Dienstleis-

 
3 Vgl. VCI (Hrsg.), Chemiewirtschaft in Zahlen, Frankfurt 2007, S. 110. 
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tungsunternehmen (Infraserv) ausgegründet wurde. Weitere folgten: So wurde 
2001/2002 die Industriepark Wolfgang GmbH als eigenständiges Betreiberunter-
nehmen gegründet und im Jahr 2003 ist die Industriepark Griesheim GmbH & Co. 
KG aus den Standortservices der Clariant AG hervorgegangen. Mit derartigen Um-
strukturierungen ist in der Regel auch eine veränderte wirtschaftszweigsystemati-
sche Zuordnung der betreffenden Beschäftigten verbunden, die nun dem Dienstleis-
tungssektor zugerechnet werden. Insofern dürfte die negative Beschäftigungsent-
wicklung in der Chemischen Industrie überzeichnet sein, sie ist zum Teil auch Spie-
gel tief greifender Veränderungen in der Struktur der Branche. 

Betriebe 

187 Betriebe der Chemischen Industrie gab es im Jahr 2006 in Hessen – drei mehr 
als im Vorjahr. Die Zahl der Betriebe ändert sich vor allem aufgrund von Umstruktu-
rierungen. Im Rahmen weltweit seit einigen Jahren zu beobachtenden Tendenzen 
werden z.B. Betriebe verkauft, Dienstleistungen ausgelagert oder verschiedene Tä-
tigkeitsfelder in einem Unternehmen gebündelt. So fand die stärkste Zunahme der 
Betriebsanzahl in Hessen in den Jahren 1997 und 1998 statt – die Jahre, in denen 
die Umstrukturierungsprozesse bei der Hoechst AG am intensivsten waren. Auch 
statistische Effekte können zu Schwankungen in der Anzahl der Betriebe führen: die 
Betriebe werden nach dem Schwerpunktprinzip einem bestimmten Wirtschaftsbe-
reich zugeordnet. D.h., wenn ein Betrieb zu etwa gleichen Anteilen in verschiedenen 
Bereichen tätig ist, könnte er – je nach dem aktuellen Schwerpunkt – in verschiede-
nen Jahren zu unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen gezählt werden. 

Die Chemische Industrie in Hessen zeichnet sich durch zahlreiche Großbetriebe 
aus: Im Jahr 2006 existierten 44 Betriebe mit mindestens 250 Beschäftigten, was 
23,5 % aller Chemiebetriebe ausmacht. Zum Vergleich: Dieser Anteil beläuft sich im 
Verarbeitenden Gewerbe nur auf 10,4 %. Diese 44 Betriebe beschäftigten 77,2 % 
aller Mitarbeiter der Chemischen Industrie und erzielten 76,7 % des Umsatzes. Im 
Verarbeitenden Gewerbe sind hingegen lediglich 59,7 % der Beschäftigten in gro-
ßen Betrieben tätig bzw. 68,4 % des Umsatzes werden von ihnen erwirtschaftet. 

Großbetriebe (ab 250 Beschäftigte) der Chemischen Industrie in Hessen im Jahr 2006 

Anzahl Anzahl Beschäftigte  Umsatz  
Wirtschaftsbereich 

absolut Anteil an insgesamt in % 

Chemie 44 23,5 77,2 76,7 

Verarbeitendes Gewerbe 303 10,4 59,7 68,4 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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Die Verteilung der Chemiebetriebe innerhalb Hessens ist durch regionale Schwer-
punkte gekennzeichnet. So ist die Konzentration der Chemieindustrie in der Stadt 
Frankfurt am höchsten – dort weist die amtliche Statistik 34 Betriebe mit insgesamt 
16.928 Beschäftigten aus. Dem Industriepark Höchst kommt hierbei eine wesentli-
che Rolle zu. Neben Sanofi-Aventis (ca. 8.000 Mitarbeiter im Industriepark Höchst) 
haben dort weitere Unternehmen wie Evonik Degussa mit mehr als 1.000 Mitarbei-
tern, der Pflanzenschutzproduzent Bayer CropScience AG (Teilkonzern der Bayer 
AG) mit rund 960 Mitarbeitern und die Celanese AG mit ca. 800 Beschäftigten ihren 
Standort. In Frankfurt-Höchst befindet sich auch der weltweit größte Produktions-
standort der Clariant AG mit mehr als 1.700 Beschäftigten. Ein weiterer Clariant-
Standort ist Frankfurt-Griesheim, der allerdings im Zuge einer Umstrukturierung des 
Unternehmens aufgegeben wird. Weitere große Chemieunternehmen mit Sitz in 
Frankfurt sind u.a. AllessaChemie GmbH, Merz GmbH & Co. KGaA, DyStar Textil-
farben GmbH und Hartmann Druckfarben GmbH (SunChemical).  

Zweitgrößter Standort der Chemieindustrie in Hessen ist Darmstadt, wo in acht 
Chemiebetrieben 9.996 Beschäftigte ihren Arbeitsplatz haben. In Darmstadt befin-
den sich die Verwaltung, Forschung und Entwicklung sowie die größte Produktions-
stätte von Merck in Deutschland. Rund 8.600 Mitarbeiter sind hier beschäftigt. Fer-
ner beschäftigt der Evonik Konzern, bei dem insgesamt rund 5.800 Personen in 
Hessen tätig sind, ca. 1.500 Mitarbeiter in Darmstadt und die Wella AG ist ebenfalls 
hier ansässig. 

Knapp 4.000 Beschäftigte der hessischen Chemieindustrie sind im Landkreis Mar-
burg-Biedenkopf tätig. Hier sind Nachfolgegesellschaften der Behringwerke wie 
CSL Behring GmbH, Novartis Vaccines and Diagnostics GmbH & Co. KG (Novartis 
Behring) und Siemens Medical Solutions Diagnostics tätig. 3.679 Beschäftigte ver-
zeichnet der Landkreis Hersfeld-Rotenburg, wo allein der Düngemittel-, Pflanzen-
pflege- und Salzproduktehersteller K+S Gruppe mehr als 3.000 Personen beschäf-
tigt. Zudem ist Bad Hersfeld einer der hessischen Standorte der ehemaligen 
Hoechst AG, deren Zweigwerk für technische Fasern mittlerweile von der Perfor-
mance Fibers GmbH geführt wird. In Wildeck ist die Alsecco GmbH & Co. KG – ein 
Unternehmen der Caparol Gruppe – tätig. 

Die Landeshauptstadt Wiesbaden ist ein weiterer wichtiger Chemiestandort, auch 
wenn dies nicht unmittelbar aus der Zahl der Beschäftigten hervorgeht.4 Im Indust-
riepark Kalle Albert betreiben mehrere Chemieunternehmen Produktions- und For-
schungsanlagen wie z.B. der Wursthüllen- und Schwammtuchhersteller Kalle GmbH 
mit ca. 750 Mitarbeitern, die Mitsubishi Polyester Film GmbH – ein Hersteller von 
Polyesterfolien – mit 550 Mitarbeitern, die SE Tylose GmbH & Co. KG ebenfalls mit 

 
4  Viele der hier tätigen Unternehmen arbeiten bereichsübergreifend und werden wirtschaftszweigsystematisch womöglich 

anderen Bereichen wie z.B. der Kunststoffindustrie oder der Elektroindustrie (Medizintechnik) zugerechnet. 



Branchenprofil Chemische Industrie in Hessen 

 8

rund 500 Mitarbeitern, die Clariant AG sowie SGL Carbon AG, einer der weltweit 
führenden Hersteller von Produkten aus Carbon, Graphit und Verbundmaterialien 
für Anwendungen in der Industrie sowie der Luft- und Raumfahrttechnik. In Wiesba-
den befindet sich auch der Hauptsitz der Abbott GmbH mit rund 1.700 Mitarbeitern. 
Am Standort ist neben der Geschäftsführung, der Diagnostika-Produktion, Marketing 
und Logistik auch die Forschung und Entwicklung von besonderer Bedeutung: 
Wiesbaden ist der weltweit zweitgrößte Standort der Abbott GmbH für Diagnostika-
Entwicklung und auch in den Feldern Pharma und Medizinische Ernährung wird hier 
Forschung betrieben.  

Regionale Verteilung der Chemischen Industrie in Hessen im Jahr 2006 

Kreis bzw. kreisfreie Stadt Betriebe Beschäftigte* 

Darmstadt, Wissenschaftsstadt   8   9.996  
Frankfurt am Main, Stadt   34   16.928  
Offenbach am Main, Stadt   7   1.261  
Wiesbaden, Landeshauptst.    9   2.103  
Kreis Bergstraße   13   1.673  
Darmstadt-Dieburg   9   2.413  
Landkreis Groß-Gerau   8   2.550  
Hochtaunuskreis   8   1.246  
Main-Kinzig-Kreis   15   2.936  
Main-Taunus-Kreis   11   1.376  
Odenwaldkreis – – 
Kreis Offenbach   10   1.600  
Rheingau-Taunus-Kreis   3    414  
Wetteraukreis   7   1.183  
Landkreis Gießen   5    393  
Lahn-Dill-Kreis   7    763  
Landkreis Limburg-Weilburg   2  n.a.  
Marburg-Biedenkopf   6   3.906  
Vogelsbergkreis   2  n.a.   
Kassel, documenta-St.   2  n.a.   
Landkreis Fulda   3   1.254  
Landkreis Hersfeld-Rotenburg   4   3.679  
Landkreis Kassel   4    358  
Schwalm-Eder-Kreis   5    468  
Landkreis Waldeck-Frankenberg   2  n.a.   
Werra-Meißner-Kreis   2  n.a.   
* n.a. bedeutet, dass die Angabe wegen Geheimhaltung gesperrt wurde. 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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Relativ viele Chemiebetriebe haben im Landkreis Bergstraße und im Main-Kinzig-
Kreis ihren Sitz. In Lampertheim ist z.B. die Ciba Spezialitätenchemie mit 760 Mit-
arbeitern ansässig. In Industriepark Hanau-Wolfgang befindet sich die zweitgrößte 
Produktionsstätte der Evonik Degussa GmbH in Deutschland mit mehr als 2.500 
Beschäftigten. Hier werden nicht nur Chemiekatalysatoren und Spezialacrylate so-
wie Vorprodukte für Arzneimittel hergestellt, sondern auch Forschung und Entwick-
lung betrieben. Im Industriepark Hanau-Wolfgang beschäftigt auch die Umicore AG 
rund 1.200 Mitarbeiter.  

In Schwalbach am Taunus (Main-Taunus-Kreis) befindet sich der Hauptsitz von 
Procter & Gamble mit rund 1.800 Mitarbeitern und in Sulzbach am Taunus die Ver-
waltung von Clariant (ca. 400 Mitarbeiter). Die vergleichsweise geringe Anzahl der 
in der amtlichen Statistik ausgewiesenen Beschäftigten in der Chemischen Industrie 
im Schwalm-Eder-Kreis ist dadurch begründet, dass die dort ansässige B. Braun 
Melsungen AG mit ca. 5.500 Mitarbeitern vor Ort ihren Tätigkeitsschwerpunkt in der 
Medizintechnik hat und somit statistisch der Elektrotechnik und nicht der Chemi-
schen Industrie zugeordnet wird. 

Weitere bedeutende Unternehmen der Chemischen Industrie in Hessen sind u.a. 
Fresenius Kabi in Friedberg und Bad Homburg – eines der führenden Unternehmen 
im Bereich der Infusionstherapie und in der klinischen Ernährung in Deutschland –, 
Lilly Pharma Holding GmbH in Bad Homburg, der Generika-Produzent Stada Arz-
neimittel AG in Bad Vilbel, der Automobilzulieferer ContiTech Technochemie GmbH 
in Karben, die Ticona GmbH in Kelsterbach und Frankfurt sowie die Unternehmen 
der Caparol-Gruppe in Ober-Ramstadt (Alpina Farben GmbH, CAPAROL Farben 
Lacke Bautenschutz GmbH, Deutsche Amphibolin-Werke von Robert Murjahn Stif-
tung & Co KG).  

Umsatz 

Die hessische Chemische Industrie erwirtschaftete im Jahr 2006 einen Umsatz in 
Höhe von 20,2 Mrd. Euro – ein Betrag, der 12,5 % des deutschen Chemieumsatzes 
entspricht. Hessen ist damit nach Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz (BASF, 
Boehringer Ingelheim) der drittgrößte Chemieproduzent unter den Bundesländern. 
Deutschland wiederum ist nach Angaben des Verbands der Chemischen Industrie 
(VCI)5 nach den USA, China und Japan der viertgrößte Chemieproduzent der Welt 
und damit auch der größte Chemiestandort in der EU. 

Der Vergleich der Chemieumsätze in Hessen und Deutschland zeigt, dass sich der 
hessische Chemieumsatz im Wesentlichen parallel zum Bundesdurchschnitt entwi-

 
5 Vgl. VCI (Hrsg.), Chemiewirtschaft in Zahlen 2007, Frankfurt 2007, S. 98. 
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ckelte. In den letzten beiden Jahren liegt die hessische Wachstumsrate leicht über 
der entsprechenden Rate für die Chemische Industrie insgesamt. Eine Ausnahme 
dieser weitgehend gleichförmigen Entwicklung stellt das Jahr 2002 dar, in dem der 
Umsatz in Hessen deutlich stärker nachgegeben hat als in Deutschland insgesamt. 
Das Jahr 2002 war gekennzeichnet durch eine schwache Konjunktur – nicht nur in 
der Chemie, sondern in der Gesamtwirtschaft –, steigende Ölpreise  und die begin-
nende Aufwertung des Euro, was sich besonders auf die stark exportorientierte 
Chemie in Hessen negativ ausgewirkt haben dürfte. Auch erfolgte Umstrukturierun-
gen in hessischen Chemieunternehmen könnten zur schlechten Umsatzentwicklung 
beigetragen haben. 

Umsatzentwicklung in der Chemischen Industrie und im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen und 
Deutschland 2000-2006* 
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Hessen Chemische Industrie                     20,2
Deutschland Chemische Industrie           162,2
Hessen Verarbeitendes Gewerbe              95,1
Deutschland Verarbeitendes Gewerbe 1.573,2

  Umsatz 2006 (in Mrd. Euro)

* Die Vergleichbarkeit der Angaben für die Jahre 2002 und 2003 ist nicht vollständig gegeben, da die amtliche Statistik 
Anpassungen vorgenommen hat. Die Verzerrungen betragen jedoch lediglich wenige Prozent. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Produktpalette und Produktionsschwerpunkte 

Die Chemische Industrie erwirtschaftet ihre Umsätze mit einer sehr breiten Produkt-
palette. Ein erheblicher Teil sind Vorleistungen – sowohl für andere Wirtschafts-
zweige als auch wiederum für die Chemische Industrie selbst. Abnehmer sind z.B. 
die Automobil- und die Verpackungsindustrie sowie die Bauwirtschaft. Aber auch die 
Privaten Haushalte sind wichtige Kunden (z.B. Gesundheitsprodukte, Körperpflege- 
und Reinigungsmittel). Die Chemie in Hessen zeichnet sich durch eine Spezialisie-
rung auf Pharma aus: 47,1 % des Gesamtumsatzes der Branche im Jahr 2006 wur-
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de in Betrieben erzielt, die pharmazeutische Erzeugnisse – d.h. pharmazeutische 
Grundstoffe und bzw. oder Pharmazeutika – herstellen. Daher gilt Hessen oftmals 
als die „Apotheke Deutschlands“. Dieser hohe Stellenwert pharmazeutischer Er-
zeugnisse unterscheidet die Produktionsstruktur der Chemischen Industrie in Hes-
sen erheblich von der in Deutschland insgesamt. Auf diesen Branchenzweig entfällt 
auf Bundesebene nur ein halb so großer Umsatzanteil (23,5 %). Im Gegenzug spielt 
für Deutschland insgesamt die Herstellung von chemischen Grundstoffen (49,9 %) 
eine deutlich wichtigere Rolle als in Hessen (34,8 %). Zu den chemischen Grund-
stoffen zählen z.B. Kunststoffe, Farbstoffe und Düngemittel. 

Chemieumsatz nach Sparten in Hessen und Deutschland im Jahr 2006 

Hessen Deutschland 
Herstellung von ... 

in Mill. Euro in % in Mill. Euro in % 

chemischen Grundstoffen 7.036 34,8 80.959 49,9 
Schädlingsbekämpfungs-, Pflanzenschutz- 
und Desinfektionsmitteln 

x x 1.264 0,8 

Anstrichmitteln, Druckfarben und Kitten 1.236 6,1 10.902 6,7 
pharmazeutischen Erzeugnissen  9.506 47,1 38.072 23,5 
Seifen, Wasch- Reinigungs- und 
Körperpflegemitteln sowie von Duftstoffen 

569 2,8 13.175 8,1 

Chemiefasern x x 2.704 1,7 
sonstigen chemischen Erzeugnissen 1.201 5,9 15.121 9,3 
Insgesamt 20.197 100 162.196 100 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Internationale Verflechtungen  

Die Chemische Industrie Hessens unterhält ausgeprägte Wirtschaftsbeziehungen 
mit dem Ausland, wie die nachfolgend erläuterten Indikatoren eindrucksvoll aufzei-
gen: 

Von den 20,2 Mrd. Euro Gesamtumsatz der Branche im Jahr 2006 entfielen 
12,6 Mrd. Euro auf den Umsatz mit dem Ausland. Dies entspricht einer Exportquo-
te6 von 62,2 %. Damit sind die ausländischen Absatzmärkte für die hessische Che-
mie noch wichtiger als für die Branche auf Bundesebene (54,3 %). Die Chemische 
Industrie ist erheblich stärker international ausgerichtet als der Durchschnitt des 
Verarbeitenden Gewerbes, bei dem die Exportquote in Hessen bei 45,0 %, in 
Deutschland bei 42,3 % liegt. Die Auslandsmärkte haben in den letzten 10 Jahren 

 
6 Die Exportquote gibt den Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz an. 
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erheblich an Bedeutung gewonnen haben: 1996 wurden erst 39,8 % des Gesamt-
umsatzes der hessischen Chemischen Industrie mit dem Ausland erlöst.  

Hessen importierte im Jahr 2006 Erzeugnisse der Chemischen und Pharmazeuti-
schen Industrie in Höhe von insgesamt 7,6 Mrd. Euro. Davon entfielen 2,7 Mrd. Eu-
ro bzw. 35,5 % auf Pharmazeutika. Die wichtigsten Herkunftsländer sind die USA, 
das Vereinigte Königreich und Frankreich, aus denen zusammengefasst fast die 
Hälfte der Einfuhren stammt. 11,9 % der gesamten hessischen Einfuhr von Fertig-
waren sind chemische und pharmazeutische Erzeugnisse.  

Hessischer Außenhandel1 mit chemischen und pharmazeutischen Erzeugnissen im Jahr 20062 

Import3 Export3 

 in Mill. Euro Anteil in %  in Mill. Euro Anteil in % 

Insgesamt 7.630 100,0 Insgesamt 10.898 100,0 
davon Pharmazeutika 2.714 35,5 davon Pharmazeutika 4.368 40,1 

wichtigste Handelspartner 

USA 1.413 18,5 USA 1.654 15,2 
Vereinigtes Königreich 1.280 16,8 Frankreich 957 8,8 
Frankreich 1.072 14,0 Italien 655 6,0 

1 Die Angaben beziehen sich auf Fertigwaren. Über die Fertigwaren hinaus werden zwar auch Halbwaren, d.h. Erzeugnisse, 
die erst verhältnismäßig gering bearbeitet sind, sowie Rohstoffe gehandelt. Bei diesen Warengruppen ist eine Zuordnung zu 
einem bestimmten Wirtschaftszweig jedoch kaum möglich. 

2 Vorläufige Angaben 

3 Import und Export werden auf Bundesländerebene nach zwei unterschiedlichen Konzepten (General- bzw. Spezialhandel) 
erfasst. Eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrwerte ist deshalb nicht statthaft. 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Im Gegenzug exportierte Hessen chemische und pharmazeutische Güter im Wert 
von 10,9 Mrd. Euro (davon 4,4 Mrd. Euro bzw. 40,1 % Pharmazeutika). Mit großem 
Abstand wichtigster Abnehmer sind die USA – gefolgt von Frankreich und Italien. 
Weniger als ein Drittel der exportierten chemischen und pharmazeutischen Produkte 
setzt Hessen in diesen drei Ländern ab, d.h. die regionale Konzentration der Aus-
fuhr ist deutlich geringer als die der Einfuhr. Insgesamt gesehen bestehen 24,3 % 
der ausgeführten Fertigwaren aus chemischen und pharmazeutischen Erzeugnis-
sen. Der Anteil dieser Güter am hessischen Export ist somit doppelt so hoch wie am 
Import. 
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Ein weiterer wesentlicher Indikator für die internationale Verflechtung sind die Di-
rektinvestitionen.7 Unternehmen der hessischen Chemie investieren in beachtli-
chem Ausmaße im Ausland und sind umgekehrt auch interessante Investitionsob-
jekte für ausländische Investoren (z.B. Sanofi-Synthélabo/Aventis). So summierte 
sich der Direktinvestitionsbestand der Chemischen Industrie Hessens zum Jahres-
ende 2005 auf 8,4 Mrd. Euro, was einem Anteil von 5,7 % am gesamten hessischen 
Direktinvestitionsbestand entspricht. Wichtigstes Anlageland sind die USA mit 1,3 
Mrd. Euro. Im Gegenzug waren zum Jahresende 2005 10,9 % der gesamten aus-
ländischen Direktinvestitionen in Hessen (69,7 Mrd. Euro), d.h. 7,6 Mrd. Euro, in der 
Chemischen Industrie angelegt. Damit entfallen 29,4 % aller ausländischen Direkt-
investitionen, die in der Chemieindustrie investiert sind, auf die Chemische Industrie 
in Hessen. Sie ist der mit Abstand wichtigste Investitionsbereich für ausländische 
Investoren im hessischen Verarbeitenden Gewerbe. Größtes Kapitalgeberland ist 
Frankreich mit 3,3 Mrd. Euro.  

Forschung und Entwicklung 

Der Forschung und Entwicklung kommt eine wesentliche Rolle zu, denn Produkt- 
und Prozessinnovationen sind von entscheidender Bedeutung, um sich im nationa-
len und internationalen Wettbewerb behaupten zu können. Gemäß den Angaben 
des Stifterverbandes Wissenschaftsstatistik hat die Chemische Industrie in Hessen 
im Jahr 2005 mehr als 1,6 Mrd. Euro für Forschung und Entwicklung (FuE) aufge-
wendet – 83 Mill. Euro mehr als im Jahr 2003.8 Damit entfallen 45,5 % der FuE-
Aufwendungen des hessischen Verarbeitenden Gewerbes auf die Chemische In-
dustrie und diese stellt mit 25,6 % einen erheblichen Anteil der FuE-Aufwendungen 
der Chemischen Industrie in Deutschland.  

Wie aus einer Studie9 im Auftrag des Verbands der Chemischen Industrie (VCI) 
hervorgeht, übernimmt die Chemische Industrie – als der wichtigste Lieferant von 
innovativen Materialien für den produzierenden Sektor – für viele Industriezweige 
einen Großteil der Forschungsarbeit und ist zudem ein wichtiger Impulsgeber für In-
novationen in ihren Kundenbranchen: Von allen lieferantenseitigen Anstößen für 

 
7 Eine Direktinvestition ist eine grenzüberschreitende Investition, mit dem Ziel des Investors, eine dauerhafte (Kapital-) Be-

teiligung an einem Unternehmen im Ausland herzustellen. Zu beachten ist, dass Direktinvestitionen zunächst nur Kapital-
bewegungen zwischen In- und Ausland widerspiegeln, d.h. es können unmittelbar weder die Motive des Investors daraus 
abgeleitet werden noch können z.B. Fragen, inwieweit Direktinvestitionen Realkapital schaffen oder zur Schaffung von 
Arbeitsplätzen beitragen, beantwortet werden. Datenquelle der (vorläufigen) Angaben zu Direktinvestitionen ist die Deut-
sche Bundesbank. 

8 Hierbei handelt es sich nur um die so genannten internen FuE-Aufwendungen – d.h. Aufwendungen innerhalb des Unter-
nehmens –, die den überwiegenden Teil der gesamten FuE-Aufwendungen ausmachen. Externe FuE-Aufwendungen 
sind Aufträge an andere Forschungsinstitutionen. 

9 Vgl. ZEW (Hrsg.), Innovationsmotor Chemie 2007, Die deutsche Chemieindustrie im globalen Wettbewerb, Mannheim 
und Hannover, S. 6f. 
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neue Produkte in der deutschen Industrie entfallen fast 20 % auf die Chemie – das 
ist hinter der Elektronik der zweite Platz. Wichtigster Nutzer der von der Chemie 
ausgehenden Innovationsimpulse ist die Automobilindustrie.  

In Hessen sind fünf hochspezialisierte Cluster im Bereich Chemie und Pharma zu 
erkennen, in denen die Forschung und Entwicklung eine wichtige Rolle spielt: 

• Frankfurt: Industriepark Höchst und Industriepark Griesheim  
Schwerpunkt: Pharma und Chemie  
Allein bei Sanofi-Aventis am Standort Frankfurt sind rund 1.800 Mitarbeiter mit 
Forschung und Entwicklung beschäftigt. Sie konzentrieren sich auf Stoffwechsel-
Erkrankungen wie Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen sowie Thrombose. 

• Region Darmstadt 
Darmstadt ist der wichtigste Produktions- und Forschungsstandort der Merck-
Gruppe. Im Bereich Pharma zählen zu den Forschungsschwerpunkten Krebs-
forschung sowie Herz-Kreislauf- und Stoffwechselerkrankungen; im Bereich 
Chemie sind dies u.a. Pigmente für Kosmetika, Flüssigkristalle für Flachbild-
schirme und Chemikalien für die Lebensmitteluntersuchung. 
Darmstadt ist auch einer der wichtigsten Forschungs- und Entwicklungsstandorte 
der Degussa AG.  

• Region Wiesbaden (einschl. Industriepark Kalle-Albert) 
Schwerpunkt: Chemie und Pharma 

• Industriepark Wolfgang in Hanau  
Schwerpunkt: u.a. Spezial- und Feinchemie  

• Pharmaserv Marburg (Behringwerke)  
Schwerpunkt: Biotechnologie und Pharma 

Zu den wichtigen Forschungseinrichtungen in Hessen, die im Bereich Pharma und 
Chemie tätig sind, zählen: 

• Universitätsklinikum Gießen und Marburg sowie Universitätsklinikum Frankfurt  

• vier Max-Planck-Institute in Frankfurt (2), Marburg und Bad Nauheim 

• Paul-Ehrlich-Institut in Langen (Bundesoberbehörde für Sera und Impfstoffe) 

• Center for Membrane, Proteomics, Biologicals in Frankfurt  

• Zentrum für Arzneimittelforschung, -Entwicklung und -Sicherheit (ZAFES) in 
Frankfurt 
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• Frankfurt Institute for Advanced Studies (FIAS) 

• Karl-Winnacker-Institut der DECHEMA e.V., Frankfurt 

• Georg-Speyer-Haus, Frankfurt 

• Institut für biologischen Pflanzenschutz der Biologischen Bundesanstalt für Land- 
und Forstwirtschaft (BBA) in Darmstadt 

• Deutsches Kunststoff-Institut (DKI), Darmstadt 

• Center for Interdisciplinary Nanostructure Science and Technology – CINSaT in 
Kassel 

Nicht zuletzt wird auch direkt an den hessischen Universitäten und Fachhochschu-
len eine breite Palette von chemie- und pharmarelevanten Forschungsthemen u. a. 
im Rahmen verschiedener Sonderforschungsbereiche, Graduiertenkollegs und For-
schergruppen bearbeitet. Die dafür notwendige anspruchsvolle Infrastruktur wird 
dabei ständig ausgebaut, wie ein aktuelles Beispiel aus Marburg zeigt: Im Dezem-
ber 2007 wurde das bundesweit modernste Biologielabor an der Philipps-Universität 
in Betrieb genommen. In dem Labor sollen gefährliche Viren erforscht werden, um 
neue Diagnosemethoden, Impfstoffe und Therapien zu entwickeln. Vergleichbare 
Hochsicherheitseinrichtungen gibt es gegenwärtig in Europa nur in Lyon und Stock-
holm.  

Besonders FuE-intensiv ist die Biotechnologie – ein vergleichsweise junger Bereich –, die als eine der Schlüsseltechnologien 
des 21. Jahrhunderts angesehen wird. Die Bandbreite der in Hessen ansässigen Unternehmen dieser Branche reicht von gro-
ßen Unternehmen der Life Sciences Industrie bis hin zu kleinen, hoch spezialisierten und meist jungen Nischenanbietern. Mit  
der Biotechnologie werden große Hoffnungen auch als Wirtschaftsfaktor verbunden. Entsprechend intensiv sind in Deutschland 
die Anstrengungen der einzelnen Bundesländer, sich als Standorte der Biotechnologie zu empfehlen und den Unternehmen der 
Branche ansprechende Rahmenbedingungen zu bieten. Ein herausragendes Projekt in diesem Zusammenhang ist das Frankfur-
ter Innovationszentrum Biotechnologie (FIZ), welches kürzlich auch im Standortwettbewerb „Deutschland – Land der Ideen“ 
ausgezeichnet wurde. Der Erfolg spricht für sich: 2004 eröffnet, fand bereits im April 2007 der erste Spatenstich für eine Verdop-
pelung der Forschungsflächen des FIZ statt.  

Auch mit der Aktionslinie hessen-biotech des Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung bekom-
men die hessische Unternehmen und Existenzgründer aus dem Bereich Biotechnologie/Life Sciences Rückenwind: Die Branche 
wird durch eine Bündelung und Koordinierung der hessischen Biotech-Aktivitäten unterstützt und durch gezielte Öffentlichkeits-
arbeit gefördert. Der Kompetenzatlas auf dem hessen-biotech Internetportal (www.hessen-biotech.de) gibt einen Einblick in das 
Leistungsvermögen der hessischen Biotechnologie. Die Datenbank deckt die gesamte Wertschöpfungskette von der Forschung 
und Entwicklung, über Anlagenbau, Auftragsproduktion bis hin zu Beratung, klinischer Forschung, Marketing und Produktion 
vollständig ab und wird kontinuierlich aktualisiert und erweitert. 
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Ausbildung 

Nicht nur die Forschung und Entwicklung, sondern auch die Ausbildungslandschaft 
ist für die Chemiebranche von großer Bedeutung. Im Wintersemester 2006/07 wa-
ren 4.363 Studierende in den Fächern Chemie und Pharmazie in Hessen einge-
schrieben. Jährlich legen über 300 Studenten ihre Abschlussprüfungen erfolgreich 
ab (Prüfungsjahr 2006: 338 Absolventen). Vor dem Hintergrund der zunehmend an 
Bedeutung gewinnenden Biotechnologie ist auch die Biologieausbildung anzufüh-
ren: 5.196 Studierende der Biologie zählten die hessischen Hochschulen im Winter-
semester 2006/07, 361 schlossen im Prüfungsjahr 2006 ihre Ausbildung mit Erfolg 
ab. Über die Hochschulausbildung hinaus ist auch die betriebliche Ausbildung von 
Belang: 2.319 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in beruflicher Ausbildung 
(Auszubildende) zählten die hessischen Betriebe der Chemieindustrie zum Jahres-
ende 2006. Wird die Ausbildungsstatistik nach Berufen herangezogen, so wurden 
im Jahr 2006 in Hessen 2.377 Personen in chemierelevanten Berufen ausgebildet.10 

Fachausbildung Chemie in Hessen 

 Anzahl 

Studierende im WS 2006/07 
davon: 

9.559 

Chemie 2.808 
Pharmazie 1.555 
Biologie 5.196 

Absolventen (Diplom, Master und Bachelor) im Prüfungsjahr 2006 
davon: 

699 

Chemie 146 
Pharmazie 192 
Biologie 361 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in beruflicher Ausbildung zum 
31.12.2006 in der Chemischen Industrie 

2.319 

Auszubildende in chemierelevanten Berufen* 2006 
davon: 

2.377 

Chemieberufe 937 
Kunststoffberufe 473 
Technische Sonderfachkräfte Chemie  716 
Technische Sonderfachkräfte Biologie 215 
Technische Sonderfachkräfte (Werk)stoffprüffung 36 

* Gruppen 14, 15, 6311, 6323, 6330, 6331 und 6334 der Ausbildungsstatistik. 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Bundesagentur für Arbeit / Regionaldirektion Hessen. 

 
10 Nach dem Berufsbildungsgesetz wird Berufsausbildung vielfach nach der Art des Ausbildungsberufs und nicht nach der 

Zugehörigkeit des Ausbildungsbetriebs zu einem bestimmten Wirtschaftsbereich unterschieden. Daher deckt sich die 
Gliederung der Ausbildungsbereiche nicht mit der Wirtschaftsgliederung nach der Systematik der Wirtschaftszweige. 
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Ausblick 

In der Chemischen Industrie – nicht nur in Hessen, sondern weltweit – findet bereits 
seit einigen Jahren ein Restrukturierungsprozess statt, der grob skizziert wie folgt 
abläuft: Die Unternehmen fokussieren sich auf ihre Kernkompetenzen durch den 
Verkauf von Randaktivitäten und die Ausgliederung von Dienstleistungen. Diese 
Kernkompetenzen werden durch Zukäufe im In- und Ausland gestärkt, um eine „kri-
tische Masse“ zu erreichen, d.h. um in den Kerngeschäftsfeldern zu den wichtigsten 
Anbietern zu gehören. Die Kernbereiche sollen schließlich durch Wachstum und In-
novationen ausgebaut werden.  

Die Dynamik, mit der sich die Unternehmensstruktur der Chemischen Industrie 
wandelt, zeigt sich auch in Hessen durch die zahlreichen Verkäufe von Unterneh-
men und Betrieben, Fusionen und Übernahmen. So wurde als Konsequenz der Auf-
spaltung des Altana Konzerns und des Verkaufs seiner Pharmasparte der Unter-
nehmenssitz von Bad Homburg nach Wesel in Nordrhein-Westfalen verlegt. Da-
durch hat Hessen ein namhaftes Chemieunternehmen verloren. Ein weiteres Bei-
spiel ist die Übernahme der Degussa AG durch den Essener Energie- und Chemie-
konzern RAG, wodurch die Evonik Industries AG entstanden ist. Zugleich wurde 
auch der Verkauf der Bauchemiesparte von Degussa an BASF eingeleitet und im 
Dezember 2007 hat Evonik zudem den Verkauf des Basischemikalienherstellers 
RÜTGERS Chemicals GmbH (Niederlassung u.a. in Hanau) sowie eine bevorste-
hende Reorganisation der Evonik-Chemiesparte bekannt gegeben. Dies zeigt deut-
lich, dass der eingangs skizzierte Umstrukturierungsprozess noch nicht abgeschlos-
sen ist. Auch zukünftig muss mit weiteren Veränderungen in der Unternehmens-
landschaft und deren Rückwirkungen (z.B. auf den hessischen Arbeitsmarkt) ge-
rechnet werden.  

Die hohe Wettbewerbsintensität, aber auch Rentabilitätsgesichtspunkte sind ein 
wichtiger Motor dieser Entwicklung. Sie lassen die Chemieunternehmen fortwährend 
nach Kostensenkungspotenzialen suchen und erfordern gleichzeitig hohe FuE-
Aufwendungen, um sich gegen die Wettbewerber mit innovativen Produkten und 
verbesserten Produktionsverfahren behaupten können. Hierbei wird der Biotechno-
logie eine immer wichtigere Rolle zukommen. Kehrseite der erheblichen Produktivi-
tätszunahmen, die die Chemische Industrie erzielen konnte, ist ein kontinuierlicher 
Rückgang der Beschäftigung.  

Durch in den Markt drängende neue Anbieter aus Asien (allen voran die Volksrepu-
blik China, die in wenigen Jahren zum zweitgrößten Chemieproduzent der Welt auf-
gestiegen ist), aber auch durch die neuen EU-Mitglieder wird der Wettbewerb noch 
weiter zunehmen. Insgesamt gesehen ist eine Verschiebung der Dynamik der Che-
mieindustrie und der Produktionszentren zugunsten der aufstrebenden Schwellen-
länder Asiens zu konstatieren – eine Entwicklung, die sich auch in entsprechenden 
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Auslandsinvestitionen der heimischen Chemieindustrie in diesen Märkten nieder-
schlägt.  



 




